
Gnade sei mit euch und Frieden von Gott, unserm Vater, und unserm Herrn Jesus Christus. Amen.

Liebe Gemeinde,
der heutige Sonntag heißt Jubilate! Jauchzet Gott alle Lande! Mitten im Frühling, wenn die Natur uns ihre volle Schönheit zeigt, werden wir ermuntert: Jauchzet!

Doch ich frage mich schon: habe ich einen Grund zum Jubeln? Haben Sie einen Grund zum Jauchzen? 

Wir leben doch in einer Zeit, in der Begegnung nur noch mit Mund-Nasen-Schutz erlaubt ist. Zwei Meter Abstand von mir zum Anderen. Viele Menschen sind einsam. Feste sind abgesagt, obwohl doch gerade da gejubelt wird. 
Wenn ich mir diese Bilder vor Augen halte, finde ich wenig Grund zum Jauchzen.

Und trotzdem erlebe ich im Alltag immer wieder, dass es auch Gründe zum Jubeln gibt. Da ist das kleine Gespräch über den Gartenzaun oder der schöne Sonnenuntergang, ein Lied, das mich berührt oder das gemeinsame Lachen während eines Telefonats. Auch die wunderschönen Blumen und Bäume lassen mich staunen und erinnern mich an Gott, den Schöpfer, der alles so wunderbar geschaffen hat. Sie machen mir deutlich, dass alles, was lebt, mit Gott in Beziehung ist.
Unser Predigttext heute beschreibt mit dem Bild des Weinstocks, wie wir mit Gott und Jesus Christus zusammenhängen. Im Johannesevangelium im 15. Kapitel heißt es:
1 Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner. 2 Eine jede Rebe an mir, die keine Frucht bringt, nimmt er weg; und eine jede, die Frucht bringt, reinigt er, dass sie mehr Frucht bringe. 3 Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet habe. 4 Bleibt in mir und ich in euch. Wie die Rebe keine Frucht bringen kann aus sich selbst, wenn sie nicht am Weinstock bleibt, so auch ihr nicht, wenn ihr nicht an mir bleibt. 5 Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun. 6 Wer nicht in mir bleibt, der wird weggeworfen wie eine Rebe und verdorrt, und man sammelt die Reben und wirft sie ins Feuer, und sie verbrennen. 7 Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es wird euch widerfahren. 8 Darin wird mein Vater verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jünger.
Vor uns steht ein Weinstock. Er hat kräftige Wurzeln, einen starken Stamm und viele Reben, die große, süße Trauben erwarten lassen. „Ich bin der Weinstock“, sagt Jesus. „Und ihr seid die Reben.“  

Wir sind miteinander verbunden, Jesus mit uns und wir mit ihm. Jesus ist unser Halt und unsere Quelle. Es gibt keine Alternative, denn – so sagt er weiter: „Ich bin der wahre Weinstock“. Keiner neben vielen anderen, sondern der einzig wahre Weinstock, der aus Gott, dem Schöpfer allen Lebens, hervorgegangen ist. Diese Beziehung ist die Grundlage allen Seins und durch sie gehören wir alle zu Gott.
Gott-Vater ist der Weinbergbesitzer – sein Sohn ist der Weinstock, an dem die Reben hängen. Viele hängen ihm an, viele Menschen zur Zeit Jesu bis heute. Wir sind seine Anhänger, die Reben, die einmal große, schmackhafte Trauben anbieten können. Denn „wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht.“ Da ist sich Jesus gewiss. Darauf kommt es also an: in ihm zu bleiben. Nicht nur daneben stehen und neugierig beobachten, sondern in ihm leben und an seinem Leben teilhaben. 
„Wer nicht in mir bleibt, wird weggeworfen“. Vom Lebenssaft getrennt, werden sie verdorren und zu nichts nutze sein.

Vielleicht sind es Menschen, die sich von Gott abwenden, die meinen, ihr Leben ohne Gott besser oder erfolgreicher führen zu können. Oft gelingt das einige Zeit, doch irgendwann endet auch deren Leben – und dann verdorren sie, weil sie nicht in Jesus geblieben sind. Manchmal sind es auch Schicksalsschläge oder Freunde, die im Menschen starke Zweifel an Gott auslösen und sie von ihm trennen. Auch sie werden immer wieder spüren, dass etwas Wesentliches zum erfüllten Leben fehlt: sei es der Sinn des Lebens oder ein wahrer Trost in schweren Zeiten. Nichts auf der Welt kann uns das geben, was uns Jesus als wahrer Weinstock geben kann. 

Menschen, die sich lossagen, sind wie Reben, die keine Frucht bringen. 

Doch „wer in mir bleibt und ich ihn ihm“, der braucht sich nicht zu fürchten. Jesus hält an uns fest, er gibt uns die Kraft, die wir brauchen. 

Die Entscheidung, zu Jesus zu gehören und in ihm zu bleiben, die treffen wir nicht nur einmal wie z.B. bei unserer Konfirmation. Vielmehr müssen wir sie immer wieder neu treffen. Nicht etwa, dass wir es überhaupt aus eigener Kraft schaffen könnten, Frucht zu bringen oder uns das ewige Leben zu erarbeiten. Nein – da sind uns klare Grenzen gesetzt. „Ohne mich könnt ihr nichts tun“ heißt es im Johannes​evangelium. Ohne Jesus Christus sind wir verloren.
Ein immer wieder neues „Ja“ birgt eine andere Chance. Wenn ich immer wieder „Ja“ zu Jesus sage, lebe ich bewusst in der Nachfolge Jesu und kann mein Tun an Jesus orientieren. Dann vergesse ich nicht so schnell, wer mir das Leben geschenkt hat, das Leben hier und das ewige Leben. Dann bleiben die Worte des Glaubensbekenntnisses nicht leer, sondern werden mit Leben und Kraft erfüllt. Mit einer Kraft, die mir persönlich schon oft durch Dürrezeiten geholfen hat, wenn ich den Kopf hängen ließ.
„Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht. (...) Und eine jede Rebe, die Frucht bringt, wird er reinigen, dass sie mehr Frucht bringe.“

Im Weinberg werden die Weinstöcke und Reben regelmäßig geschnitten. Wassertriebe und fruchtlose Reben werden weggepflückt, damit das Wasser und die Nährstoffe, die der Weinstock aus der Erde zieht, nur zu den fruchtbringenden Reben gelangen. Sie werden „gereinigt“, damit die Reben viel Kraft für große, schmackhafte Trauben bekommen. Gott reinigt auch uns immer wieder, befreit uns von Ängsten, die uns niederdrücken, von Schuld, die uns bindet,  damit wir für unsere (Lebens-) Aufgaben immer wieder genügend Kraft und Segen bekommen.
Jesus hat es uns Menschen vorgelebt: Frucht bringen, damit Gott, unser himmlischer Vater, verherrlicht wird, das geschieht dort, wo wir Jesus immer ähnlicher werden und Menschen voller Liebe und Achtung begegnen. Jesus hat den Menschen zugehört, die unter der Last ihrer Sorgen und Nöte gelitten haben. Er hat sie nicht verurteilt, sondern ihnen das gegeben, was ihnen wieder Kraft gegeben hat, selber aufzustehen und zu leben. Heilungen, Wunder, Trost – all das geschah nicht, um seine Macht gegen andere auszuspielen. Vielmehr sollten die Menschen Vertrauen zu ihm finden und ihm nachfolgen. In ihm bleiben, wie es im Bild vom Weinstock und den Reben heißt.
Die Verbindung zu ihm ist es, die von allen Zwängen und Ängsten befreit, die Verletzungen heilt. Sie nimmt weg, was uns am Leben hindert, damit wir ein erfülltes Leben haben.

Erfülltes Leben heißt jedoch nicht, dass wir ein Leben ohne Leid haben werden. Vielmehr bedeutet es, dass wir trotz des Leides, das wir erfahren, in Jesus bleiben, uns an ihn festhalten und dadurch Kraft bekommen, nach vorne zu blicken. Gerade in der jetzigen Zeit brauchen wir besonders viel Kraft und Geduld, um diese Situation zu überstehen. Doch wenn wir IHM vertrauen und IHM die Ehre geben, verherrlichen wir in und durch unser Leben Gott, den Schöpfer, der am Ende den Sieg davontragen wird.
Möge unser Leben Früchte tragen, damit darin die Freude über unseren Schöpfer und über unseren auferstandenen Herrn Jesus Christus in aller Welt deutlich wird.
Amen.

Und der Friede Gottes, der höher ist als all unsere Vernunft, bewahre unserer Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen.

Barmherziger Gott,

wir wollen jubeln und deinen Namen preisen,

doch momentan fällt es oft schwer.

Wir denken an die Menschen in Krankenhäusern, Pflege- und Seniorenheimen, die seit Wochen keinen Besuch von Angehörigen mehr bekommen dürfen.

Wir denken an alle, die sich um kranke oder alte Menschen kümmern, an die, die gegen die weitere Ausbreitung von Covid-19 ankämpfen und bis an die Grenzen gehen.

Wann ist es endlich vorbei?

Wann werden wir uns wieder treffen können? Wann werden wir wieder Gottesdienste feiern können, in denen wir nebeneinander dich loben in Gebet und Liedern?

Du allein weißt es und dir allein wollen wir vertrauen.

Hilf uns, dass wir in dir bleiben,

heute, morgen und jeden Tag in unserem Leben.

Dir sei Ehre in Ewigkeit.

Amen.

